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Jeſuitismus und WMilitarismus.
Novemberheft der „Neuen undſchau“ (Jahrg iſt ein intereſſanter

Verſuch gemacht, wiſchen Jeſuitismus, eu  em Militarismus und einem Heil  2
verfahren für ewiſſe pſ

athiſche uſtände eine pſychologiſche „Brücke“ auf
zuzeigen Der Artikel iſt überſchrieben „Zucht“ und von Karl Ludwig Schleich
erfaßt, der eigentlich Chirurg iſt, aber auch Platzangſt und Gehörhalluzina⸗
tionen et Bei dieſem kühnen Brückenbau ird nun reilich der Geſchichte
mancherlei aufgebürdet, was ſie nicht zu tragen vermag. So, daß gnatiu von
Loyola ſeine Exerzitien Hxereitia Sspiritualia ů  màmI  litari2 „geiſtliche mili⸗
täriſche Übungen“ enannt habe; daß er, „dreimal vor ein Ketzergeri geſtellt,
* dreimal erreichte, daß der jedesma präſidierende ſich Uunmittelbar nach
ſeiner erteidigungsrede m den eiligen rden der Brüder Jeſu (8icl) auf⸗
nehmen ließ“ (bekanntli hat kein einziger dem Jeſuitenorden angehört);
ferner, daß gnatius nur viſuelle en un ſeinen rden aufnehmen wollte,
indem er Individuen, denen 8 „nur mit unendlicher Mühe gelang, elbſt
die einfachſten Bilder, wie ein Papier, viſionenhaft deutlich bor die eele
treten zu laſſen“, „als ungeeignet nach vielen vergeblichen erſuchen ablehnte“
daß Er ſeine Hirngymnaſtik auch bewußt ſexuellen Vorſtellungen habe bor⸗
nehmen laſſen

Schleich hat hier wahrhaft ſonderbare Geſichte gehabt; von all dieſen Dingen
annoch niemand das geringſte. Aber auch abgeſehen davon bleibt des

Intereſſanten in ſeinen Ausführungen. So glaubt ELr die dem Gründer
des Jeſuitenorden „zugeſchriebene orad mit dem doppelten oden und der
berücht  tigten ehre bon der Heiligung der Mittel durch den Zweck“ ami uin
Schutz nehmen zu können, daß „wir alle ein bißchen eſuiten In dieſem Sinne
ſeien“, daß „wir aſt alle auf zwei eleiſen gehen“, und daß „den Jüngern
des Jeſuitismu manchmal Sünden hart vorgehalten werden, die auch andere
begehen“, eine Bemerkung, te wenigſtens bvon einer bedeutenden Weltkenntnis
und vbon lobenswerter Ehrlichkeit

Sehr ern emeint und auch ern zu nehmen iſt ſodann die Behauptung,
die Schleich als „ſeine iefſte Überzeugung“ ausſpri „Mit dieſen ezepten
und Exerzitien (des Ignatius) m der Hand könnte man noch eute unſere
geſamten Irrenhäuſer reformieren und zum mindeſten bei zwei Dritteln ver:
üten, daß die dort Verurteilten je die Schwelle der vergitterten Häuſer, te
zwar keine efängniſſe, aber äfige der Seelen d, zu überſchreiten brauchten.“
Und ferner, „daß der alte eſſauer, der eigentliche Erfinder des Li des
Parademarſches, des Strammſtehens, des Gamaſchendrills uſw., mit ſeiner Me⸗
0 hier In irekte Konkurrenz mit dem aſzetiſch⸗fanatiſchen ohn der irche,
eben Loyola, ritt“

Die „Brücke von einem zUum andern em“, die Schleich hier nitdeckt
aben will, iſt nun reilich von recht zweifelhafter Feſtigkeit.

Nach ihm iſt „der ycho

ſche Sinn der militäriſchen Erziehung eben der,
aus einer Maſſe von einzelnen einen Organismus zu machen, der, ganz glei
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was ſeine Triebe oder Vorſtellungen agen, doch einheitlich handelt und zwar
allein auf die Willensimpulſe ſeiner Führer hin“ Es „wird bei jedem ein⸗
zelnen Mann übungsgemäa Empfindung und Vorſtellung Aſt abgeſtellt und
nur der Kampfesinſtinkt der Wille dirigiert bom Kommandowort des die uua
Hion bon höherer arte überſchauenden Führers“ Das Grundprinzip dieſer
Erziehung childert Schleich nun zwar ehr chön als „Anerkenntnis des Ge⸗
ankens daß reihei ni anderes edeuten kann als die freudige Unterord⸗
nung des Ichs Unter eine große würdige Idee Es iſt ein et Eein
mus Ein Schwung, ein Wille allen den Helden da draußen und auch den
Duldern Innern, die das größte hiſtoriſche Ereignis der Weltgeſchichte ge
eitigt etin dieſe Unterordnung, dieſer einheitliche mu ſcheint von
Schleich doch nicht geiſtig, ondern reimn phyſiologiſch verſtanden
werden als erne Unktion „derjenigen Neurogliamuskeln, die Strom⸗
abſperrungen die unterbewußten otive, inbrüche, Überflutungen des
Gehirns und namentlich des Vorſtellungsregiſters vollziehen“, als „erne Eein⸗

geübte und mühſam Auslöſchung des goismus zugunſten der Erhal⸗
der Nation die yYſtematiſchen Abſperrung der Triebe hauptſächlich

des Selbſterhaltungstriebes ehr nahe kommt“ als eme Aſt der Bewußtſeins⸗
endung gleichkommende Starre des Geiſtes bei der der einzelne handelt und
zwar zweckgemäß, ohne Abet eigentlich ein volles Bewußtſein ſeines Tuns
haben“

iellei iſt mit dieſer mechaniſtiſchen Auffaſſung der pſy Sinn
des eu  en II. doch allzuſehr unterſchätzt oder nur inſeitig erfaßt Aber
ſelbſt dieſem Falle dre eine derartige Erziehung noch 10
ſie mů emne ungeheure und iellei ausſchlaggebende Bedeutung aben Denn
die Schlagkraft Armee iſt der Tat eme Art maſchineller eiſtung, ein
Rechenexempel der Mechanik * darauf nkommt daß jeder ann und jede
Waffe rechter Zeit und N rechten rte zu ihrer mechaniſchen irkung und
größtmöglichen Ausnützung kommen Darum ird die Truppe rn Uum
ſo vollkommener ihren Zweck erfüllen 1e glatter und ſicherer der Automat M
ihr wir eindeutiger alle lebendigen Kräfte die Richtung gelenkt ſind
der die Truppe angeſe ird mehr alle Freiheitsgrade aufgehoben ſind zu⸗
gunſten eine des bom Führer gewollten und konſtruierten

Zwiſchen dieſer Sinne der Schleichſchen Theorie gedachten militäriſchen
Ausbildung und der jeſuitiſch 1 Ordenserziehung eſteht nun ab  4 mn ungeheurer
Unterſchied nicht etwa bloß letzten Ziel wie Schleich mein ſondern auch N
den pſychologiſchen Grundlagen und Vorausſetzungen Die Wirkſamkei
religiöſen Ordens iſt nur — etnem rad Mechanik Sie iſt aller⸗
ing eine Anſpannung und Lenkung geiſtiger Kräfte zu gemeinſamen
Ziel Und nach gemeinſamem Plan Aber dieſes Ziel über die Welt der
Mechanik eit hinaus und iſt weſentlichen ganz unabhängig bon aſſen⸗
wirkung und phyſikaliſchen Stoßkräften Darum kann es nicht darauf ankommen,
die ſeeliſchen egungen automatiſieren das Zuſammenarbeiten der Ordens
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mitglieder durch eine Art bon Traumwandeln durch ein hypnotiſche Handeln
beie Bewußtſein erreichen me derartige maſchinelle Anlage
Ordens dare ogar ſein ſicherſtes Verderben Schleich hat hier den Sinn und
Zweck der ſog Vorübungen den Exerzitienbetrachtungen, der OCompositio loci
10 mißverſtanden

Richtig beobachtet iſt nulr dies ein der Pädagogik des eſuitenordens
die Annahme zugrunde daß der Ablauf der Vorſtellungen ſich bis zu einne

rade willkürlich regeln und zielbewußt lenken daß vor allem die
egungen der Triebe und Inſtinkte weitgehendem Maße ſich Unter den en
der freien ſittlichen Perſönlichkeit beugen aſſen, und daß teſe Unterwerfung und
Beherrſchung der auseinanderfahrenden Vorſtellungen und Triebe mei nur das
rgebni langjähriger Übung und Schulung ſein kann Es mag ſein, eS
ſcheint ogar ſicher, daß teſe Beherrſchung ſchließlich auch eine phyſiologiſche
Grundlage hat indem der Verlauf der Aſſoziationsbahnen der Richtung der
ſtärkſten Inanſpruchnahme mechaniſier feſtgeſchraubt ausgeglättet wird, indem
die Ein⸗ und Ausſchaltung gewiſſer Hemmungsvorſtellungen ſchließlich mit
aſt automatiſchen Sicherheit und Lei  igkei bewerkſtelligt ird

Aber das alles hat noch ange ni zu tun mit hypnotiſchen Starre
mit ſuggeſtiven Einengung und Abblendung des Bewußtſein mit
Automatie des Seelenlebens Es dre geradezu verhängnisvoll enn die Ordens⸗
erziehung ein ſolches Ziel auch nUur ins Auge Die Folgen ꝰ. eben
eil e3 ſich hier weſentlich geiſtige Kräfte und Wirkungen handelt ganz
andere als beim militäriſchen rill Was man dieſem mit Unrecht vorwirft
das würde dort zur unabwendbaren Tatſache Vernichtung alles Perſönlichen
und Sittlichen alles Schöpferiſchen, aller freien Inſpirationen Uund bahnbrechen  —
den Intuitionen tellei are die mechaniſ Stoßkraft eine ſolchen Ordens
erne ehr bedeutende Aber e8 Qre die Wirkungskraft eme Ochſengeſpanns
oder Büffelherde die irgendwelches Hindernis getrieben ird Das
eſu Erziehung durchaus nicht Willensgenies denn
Hypnotiſierten oder 77  eten der Hirnmuskeln“ wie Schleich die „erſten
emnen, unverfälſchten Jeſuitenpatres“ nennt kann man doch nicht ein illens

nennen obgleich ſein Streben ehr eindeutig und konzentriert ſein kann
Zu Willensmenſchen gehören doch auch een, Erkenntniſſe ein freies
und weites Bewußtſein ES iſt allerdings richtig, daß Zerfahrenheit der Vor⸗
ſtellungen und unbezähmte illkür der Triebe emne Lähmung und ogar völlige
Aufhebung der Willenskräfte oft zur olge aben Darum iſt ke. Zucht
für die Ausbildung des Perſönlichen Menſchen, des ittlich ſtarken Willens
wie die Geſundheit unumgänglich notwendig Die mediziniſche
pſychiatriſche Bedeutung von Willensübungen vbon „Klimmzügen des ehirns“
Wie Schleich ſie anwendet iſt unbeſtreitbar Aber ieſe Zucht iſt keine abloni⸗
ſierung und Automatiſierung des Seelenlebens Sie muß vereinigt leiben mit
rößter annigfaltigkeit und E wachſendem Reichtum der Vorſtellungen, mit
der reihei des Perſönlichen des Einmaligen und Eigenartigen und bor allem
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des Sittlichen Sie darf das ſpontane Hervorbrechen der ſchöpferiſchen
und die ſtarke und teſe Erlebnisfähigkeit bei größter eite und Helle des Be⸗
wußtſeins nicht hemmen.

Zuſammenfaſſen können wir alſo agen Die Verwandtſchaft vbon eſuitis
mus und Militarismus eſteht nuUur darin, daß eide eine zielbewußt und ein⸗
eitlich geleitete rganiſation darſtellen wollen Die jeſuitiſche Erziehung iſt
dem militäriſchen rill nur darin hnlich, daß auch ſie die Willenskräfte des
Menſchen zu verwerten ſtrebt. Aber dieſe Verwertung ſoll beim eſuiten zu⸗
glei eine Befreiung des illens durch Erkenntniſſe, eine vorwiegend geiſtige,
perſönliche Tat ſein; beim militäriſchen rill dagegen (vorausgeſetzt, daß von
Schleich richtig arakteriſiert 1 vorwiegend eine mechaniſche durch Gewöh⸗
nung und Suggeſtion automatiſch ewirkte, phyſiologiſche Ausſchaltung der ab
lenkenden Vorſtellungen und Triebe. In Wirklichkeit reilich hat Schleich das
eiſtige und thiſche in der eu  en ilitärerziehung allzuſehr unterſchätzt oder
wenigſtens in ſeiner mechaniſtiſchen Seelentheorie nicht unterbringen können Und
ſo iſt die Ahnlichkeit wiſchen jeſuitiſcher und atiſcher Pädagogik m der Tat
eit größer, als die Ausführungen Schleichs erkennen Aſſen

Peter ippert

„Als die Zeit war.
eit einer ethe von Jahren regt ſich das Beſtreben, auch den

Laien unſerer viel leſenden Zeit mehr als bisher das Neue Teſtament, oder doch
die Evangelien, m der Mutterſprache un die Hand zu geben In Italien war

Pius einer der eifrigſten rderer ſolcher Bemühungen. ort hat ſich
ogar eine eigene Genoſſenſchaft, die des Hieronymus, gebildet, den
italieniſchen Evangelientext daheim und Im Uslande zu verbreiten. Schon als
atriar von Venedig der nachmalige dieſer eſe

ft ſein Wohl⸗
wollen erzeigt, und nach ſeiner Thronbeſteigung richtete Er am 21 Januar 1907

ſie ein igenes Belobigungsſchreiben Cbãa 18 19071 134 —136).
Auch bei Uuns hat man nicht geruht, enn auch die ewegung mehr von

einzelnen ausging. So konnte Schäfer im ahre 1912 („Katholik“ olge
123 vier neuteſtamentliche Bibelwerke aus dem einen ahre 1911/12,

ſü; eutſche Überſetzungen nach dem Urtext, beſprechen “. Und noch im

ader, Die eiligen vier Evangelien und die Apoſtelgeſchichte erſe
und Tklärt. 8⁰ U. 800 Einfiedeln 1911, Benziger.

Dimmler, Das Evangelium nach Markus, ukas, Johannes) Über⸗
ſetzt, eingeleitet und rklärt. 12⁰ (XV U. 434; III 217; XIV 364 XII U.
286 M.⸗Gladba 1911/12, Volksvereinsverlag. Je 1.20 Die üÜbrigen eile
des find inzwiſchen gefolgt Dentler, Die Apoſtelgeſchichte erſe

—und Tklärt 8⁰ (LXXII 483 Mergentheim 1912,
Fr Tillmann, Die Heilige Schrift des euen Teſtaments erſe und gemein⸗

Trklärt von Maier, Meinertz, Rohr, Sickenberger, Stein⸗
mann, Tede. Lex.⸗8e abgeſchloſſen.) Berlin 1912 ff, Walther


